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Bekanntmachung.
Auf Grund des g 38 der Reichsgewerbe-

ordnung in der Faſſung der Bekanntmachuug
des Reichskanzlers vom 26. Juli 1900 (R.
G. Bl. S. 871) werden hiermit im Anſchluß
an das Geſetz, betreffend dae Pfandleihge-
werbe, vom 17. März 1881 (Geſetz'amml. S.
265) in der Faſſung des Artikels 41 des
Ausführungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetz
buch vom 20. September 1899 (Geſetzſamml.
S. 177) und an die Bekanntmachungen des
Miniſters des Jnnern, betreffend den Geſchäfts
betrieb der Pfandleiher vom 16. Juli 1881
(Minr. Bl. S. 169) und vom 11. Jult 1902
(Min. Bl. S. 135) über den Umfang der
Befugniſſe und Verpflichtungen ſowie über
den Geſchäftsbetrieb der Pfandleiher folgende
Vorſchriften erlaſſen:

1. Neue Sachen, die nicht zu den Gebrauchs-
gegenſtänden des Verpfänders gehören, dürfen
nur auf Grund einer Beſcheinigung der Orts-
polizeibehörde als Pfandſtücke angenommen
werden.

2. Zum Zwecke der Ausſtellung der Be
ſcheinigung iſt der Ortspolizeibehörde vom
Verpfänder oder vom Pfandleiher ein Ver
zeichnis der zu verpfändenden neuen Sachen
einzureichen. Vie Ausſtellung erfolgt durch
Aufdrückung des Amtéeſiegels auf das dem
Antragſteller zurückzugebende Verzeichnis.

3. Die Beſcheinigung iſt auszuſtellen von
der Ortspolizeibehörde des Wohnortes oder
des Ortes der gewerblichen Niederlaſſung des
Verpfänders und, wenn der Pfandlecher ſein
Gewerbe an einem andern als den genannten
beiden Orten betreibt, außerdem auch von der
Ortspolizeibehörde des Ortes der gewerblichen
Niederlaſſung des Pfandleihers. Hat der
Verpfänder in Preußen keinen Wohnſitz und
keine gewerbliche Niederlaſſung, ſo genügt die
Beſcheinigung der letztgenannten O tspolizei
behörde.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachung
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von der Ortspolizeibehörde zu verſagen:
a. wenn die Sachen zum Zwecke der Ver-

pfändung angeſchafft oder hergeſtellt ſind,
b. wenn es an einem hinreichend begründeten

Anlaß für die Verpfändung fehlt, ins-
beſondere, wenn die Verpfändung zum
Zwecke des Vertriebes der Sechen erfolgen
ſoll,

c. wenn ein nach Fälligkeit des Darlehns
erfolgender Verkauf der Pfandſtücke durch
den Pfandleiher eine empfindliche Schädi-
qung der angeſeſſenen Gewerbetreibenden
herbeiführen würde.

5. Bei der Verpfändung einer der in Ziffer 1
bezeichneten Sachen iſt in das Pfandbuch bei
der Bezeichnung der Pfandes 5 Nr. 6 des
Geſetzes vom 17. März 1881) folgende Ein
tragung zu machen:

„Neue Sache, Beſcheinigung der Ortspolizei-
behörde zu (Ortsname) vom

(Datum).“
6. Die Beſcheinigungen ſind vom Pfand-

leiher zuſammen mit den Pfandbüchern auf-
zubewahren.

7. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende
Beſtimmungen werden, ſoweit nicht nach den
allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften eine höhere
Strafe eintritt, gemäß S 360. Nr. 12 des
Reichsſtrafgeſetzbuchs mit Geldſtrafe bis zu
150 Mark oder mit Haft beſtraft.

Berlin, den 4. Februar 1907.
Der Miniſter des Jnnern.

gez.: von Bethmann-Hollweg.
Vorſtehende Vorſchriften bringe ich hierdurch

auf Anordnung des Herrn Kegierungspräſi-
denten zur öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg, den 7. März 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Durch Nacht und Eis.
Roman nach wahren Begebenheiten von

Max Pemberton.
(Nachdruck verboten.)

(30. Fortſetzung.)
Schweigend ſtieg ſie die Treppe hinauf und

ging dann zu dem Bug der Jacht, wo ſie
ſtehen blieb und dem Waſſer zuhörte, wie es
einförmig an die Klippen ſchlug. Die namen-
loſen Jnſeln ringsumher begannen allmählich
ſich in Nebel einzuhüllen, Vögel flogen
kreiſchend von Klippe zu Klippe, aber von
menſchlichem Leben war nichts zu bemerken.

Es war ein ſonderbarer Jmpuls, der ſie
auf Deck trieb, und jetzt, wo ſie oben war,
da überfielen ſie noch ſeltſamere Gedanken.
Während der ganzen Flucht ſchon hatte ihr
der Wunſch vorgeſchwebt, den Mann, den ſie
liebte, vor den Folgen ihrer Torheit zu ſchützen.
Jn Kronſtadt war ſie in den Stunden der
Gefahr auf ſein Mitleid und ſeine Ergeben
heit angewieſen geweſen; jetzt aber war ſie über
zeugt, daß ſie ihn nicht länger in Anſpruch
nehmen dürfe. Sie redete ſich ein, daß, wenn
Paul allein wäre, es ein Leichtes für ihn ſein
würde, in ſein Heimatland zurückzukehren
und dort durch irgend eine Erzählung Bonzo
und den alten Stefanowitſch von ſeiner
Treue zu überzeugen. Und dieſe Möglichkeit
durfte ſie ihm niht nehmen. Er hatte ihr
alles gegeben, ihre Gabe ſollte nicht
kleiner ſein.

„Jch will ihn vor ſich ſelbſt retten“, ſagte

ſich hin. „Sie werden mich nicht auf ſeiner
Jacht finden, und er wird nach Rußland
zurückkehren und dort alles vergeſſen. Jch
bin ſo viele Jahre hindurch allein geweſen,
ich kann es auch bis zum Ende allein aushalten“.

Sie ſtand am Bug der „Esmeralda“ und
betrachtete das tobende Meer. Den Mann
zu retten, der alles für ſie verloren hatte,
ihm die Heimat, die Freunde, den unver
letzten Namen zurückzugeben, das ſollte ihr
Ziel jetzt ſein und mochte es koſten, was es
wolle. Auf all' das Glück, das ſeine Liebe
ihr gebracht hätte, wollte ſie verzichten. Wenn
Gott es gefiel, ſo blieb ihr immer noch die
Liebe des Bruders. Jhr ungebrochener Mut
würde ſte, wie ſie glaubte, den richtigen Weg
nach England auch allein finden laſſen. Wie
ſie die Flucht bewerkſtelligen- ſollte, wußte ſie
noch nicht, aber ihr Entſchluß ſtand feſt. So
maqhte ſie ſich zunächſt daran, die Jacht zu
verlaſſen. Schnell und geräuſchlos machte ſie
das Beiboot der Jacht, das am Stern des
Schiffes lag frei, und zog es zur Treppe,
welche während der Nacht nicht aufgezogen
worden war. Eine fieberhafte Haſt lag in
allen ihren Bewegungen. Sie fürchtete, der
Tag würde herauf kommen und ſie des
Erfolges ihrer Bemühungen berauben, auch
konnte irgend jemand erwachen und ſie an
ihrem Vorhaben hindern. Heimlich, wie der
Dieb, bewegte ſich die kleine, graugekleidete
Geſtalt im Morgenwind. Der Abſchied von
der „Esmeralda“ fiel ihr ſchwerer, als ſie
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anfangs vermutete, Tränen rannen über ihre

4. Die Ausſtellung der Beſcheinigung iſt

en und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

WMittwoch, den 13. März 1907. 147. Jahrgang.

Miniſterpräſidenten.
Berlin, 13. März.

Miniſterpräſident Dimitrij Petkow iſt
geſtern, als er ſich in den Parkanlagen Sofias
mit zwei andern Miniſtern ſeines Kabinetts
erging, von einem entlaſſenen Staatsbeamten
durch drei Revolverſchüſſe getötet worden.
Die Umſtände ſowohl als die Motive des
Attentates liegen im Dunklen. Während
nach einigen Meldungen zwei Jndividuen ſich
zu dem Anſchlag gegen Petkow angeblich
aus politiſchen Gründen vereinigten, ſoll nach
anderen Berichten ein einzelner Mann, ein
entlaſſener Beamter der bulgariſchen Land
wirtſchaftsbank, den Mord blos von perſön
licher Rachgier geleitet, verübt haben. Bei der
allgemeinen Aufregung und Verwirrung, die
geſtern in Soſita herrſchte, ließen ſich die
Widerſprüche nicht aufklären.

Sofſia, 11. März. Miniſterpräſident
Petkow hatte nach der heutigen Sitzung der
Sobranje mit den Miniſtern Pajakow und
Grenadjew einen Spaziergang im Boris-
Park unternommen. Als ſie in die Stadt
zurückkehren wollten, wurden die Miniſter
von zwei Jndividuen mit Revolvern ange-
fallen. Man ſchoß zuerſt auf Grenadjew, der,
an der rechten Hand verwundet, ſich auf den
Angreifer warf. Jnzwiſchen hatte ein zweites
Jndividuum auf Petkow zwei Schüſſe ab-
gegeben, von denen einer unter der rechten
Schulter eindrang und links an der Bruſt
herauskam. Petkow brach zuſammen. Er
wurde auf einen Wagen gehoben und vrerſchied

bald, nachdem er nach Hauſe gebracht
worden war.

Sofia, 11. März. Ein Augenzeuge, der
dem Attentat auf Petkow beiwohnte, erzählt,
der Mörder es handelt ſich nur um einen

heißt Alexander Petrow. Er iſt 20 bis
23 Jahre alt und war Beamter bei der Land
wirtſchaftlichen Bank in Widdin. Vor einigen

Tagen wurde er aus dem Dienſt entlaſſen
und kam nach Sofig, um eine neue Stellung
zu ſuchen. Heute gegen 7 Uhr abends, als
Petkow mit ſeinen Kollegen ſpazieren ging,
drängte der Menſch ſich bei der Adlerbrücke
zwiſchen die den Miniſter begleitenden
Gendarmen und gab zuerſt auf Petkow zwei
oder drei Schüſſe ab, ſodann auf Grenadjew.
Petkow ſtürzte ſofort zuſammen. Grenadjew
wurde an der rechten Hand verwundet. Der
Mörder flüchtete, weitere Schüſſe abgebend, in
der Richtung nach der Stadt. Jn einem Bier
haus wurde er von Gendarmen und Soldaten,
die ihm nachſetzten, abgefaßt. Man erzählt,
daß er durch Pfiffe unbekannte Helfershelfer
herbeizurufen verſucht habe. Die ſchreckliche
Kunde durcheilte die ganze Stadt wie ein
Lauffeuer. Menſchenmaſſen füllten die Ras-
kowskigaſſe, in der vor 14 Jahren Stambulow
ermordet wurde, und wo Petkow ſeit langen
Jahren ein beſcheidenes Haus gegenüber dem
alten Hauſe Stambulows bewohnt.

Abgeordnetenhaus.
Berklin, 11. März.

Das Haus nimmt zunächſt den Antrag der
Geſchäftsordnungskommiſſion an, die Ermäch
tigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung der
Redakteure Molkenbuhr- Halle a. S., Wittmaack-
Magdeburg und Dornheim-Erfurt wegen Be-
leidigung des Abgeordnetenhauſes durch mehrere
im Juni vorigen Jahres erſchienene Artikel
nicht zu erteilen. Darauf wir die Beratung
des Eiſenbahnetats bei der allgemeinen
Beſprechung der Angelegenheiten der Beamten
und Arbeiter fortgeſetzt. Auf die von ver-
ſchiedenen Rednern vorgetragenen Wünſche
auf Verbeſſerung der Beamten- und Arbeiter
verhältniſſe erwidert Miniſter Breitenbach,
bis jetzt ſeien überwiegend die Beamten des
Außendienſtes beſſer geſtellt; die ſyſtematiſche
Gehaltsregelung bleibe für das nächſte Jahr
vorbehalten. Die Urlaubsgeioährung ſei immer

„Gott ſegne Dich, Paul, Geliebter! Gott
ſegne Dich für Deine Liebe zu mir!“

Und ſo begann die Reiſe: die Wanderin
war wieder allein, und der Nebelvorhang
verbarg die Jacht vor ihren Blicken.

Als man am Morgen die Flucht entdeckte,
wurde Paul ſofort Mitteilung davon gemacht.
Er ſtand, ohne eine Antwort zu geben, wie
vom Blitze getroffen da und ſtarrte in den
Nebel hinaus, der alles umher einhüllte. Als
Reuben ihm endlich einige Troſtesworte zu
ſagen wagte, wandte er ſich ſchnell ab und
fiel dann wie beſinnungslos auf das Deck
des Schiffes nieder.

Von allen verlaſſen.
Es befanden ſich zwei Riemen in dem Bei-

bnot der Jacht, aber die Strömung war ſo
ſtark, daß, bevor Marianne die Ruder in die
Riemklappen bringen konnte, das kleine Boot

verſuchte, das Boot in der Richtung, aus der
der Glockenſchall kam, zu rudern, aber die
Strömung verhinderte das, und ſie wurde
fortgeführt, ſie wußte ſelbſt nicht, wohin.
Während der kalte Nebel ihre Hände erſtarren
ließ und die Kleider feucht machte und der
Waſſerſchaum ihr ins Geſicht ſpritzte, hielt
ſie, nur von dem Wunſch beſeelt, den Geliebten
zu retten, tapfer aus, obwohl die furchtbare
Einſamkeit ringsumher ihre Nerven aufs
höchſte erregte.

Sie ſehnte ſich nach Sonnenſchein, wie der
Kranke ſich nach einer durchwachten Nacht
nach Schlaf ſehnt. Die Torheit, in einem
Boot, das weder Speiſe noch Trank enthielt,
in das Meer hinauszufahren, erſchien ihr mit
jeder Stunde größer. Es gab auch Augen-
blicke des Bedauerns über ihre Flucht, wo ſie
darüber nachdachte, ob wohl Paul ihr folgen

ſchon auf der offenen See trieb, und ſo ſchnell
ging die Fahrt, daß der Anblick von Felſen
und Haideland um ſie her vor ihren Augen
verſchwamm. Es herrſchte immer noch Nebel,
aber es war Windſtille eingetreten. Jetzt
war die Ruhe eingetreten, die die Verfolgten
auf der „Esmeralda“ ſo ſehr zur Fortſetzung
der Flucht erſehnt hatten; aber in dem hil'
loſen Mädchen erregte die Stille ringsumher
ein Grauen. Die Minuten wurden Marianne
zu Stunden. Sie vernahm, wie Slocken
durch den Nebel tönten und fragte ſich, ob
dieſe Laute wohl aus einer Stadt kämen.
Auch hörte ſte, wie die Wellen an irgend
einem Strand ſich brachen, ſie wußte aber

Wangen. nicht, welches Land das ſein könne. Sie

würde und wo ſie den Nebel verwünſchte,
der ſie gegen Verfolgung ſchützte. Der Hunger
begann ſie daran zu mahnen, welche Leiden
ihr noch bevorſtänden, und die ſcharfe Morgen-
luft und die ungewohnte Arbeit des Ruderns
zehrten bald die Kraft auf, die ſie noch hatte.
Sie meinte, nur eine Frau könne ſo närriſch
und unüberlegt handeln und lachte über ſich
ſelbſt, daß ſie ſo etwas getan. Aber als
endlich ihre Kraft erſchöpft war, als ihr
ſchwindlig wurde und der Hunger an ihr
zehrte, da lachte ſie nicht mehr, ſondern biß
ſich auf die Lippen und rief ſich ins Gedächt-
nis zurück, daß fie das alles für den Geliebten
erduldete.

(Fortſetzung folgt.)
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eine Wohltat, die ſich nach dem Verhalten
der Angeſtellten richte, es ſei jedoch feſtgeſtellt,
daß mindeſtens 98 Prozent Urlaub erhalten.
Schließlich werden der Antrag des Zentrums
auf Beſſerſtellung der Eiſenbahnbetriebsſekretäre
und die Anträge der Freiſtinnigen auf Beſſer-
ſtellung der Lokomotivführer und der Eiſen-
bahnaſſiſtenten der Budgetkommiſſion über-
wieſen. Nach einer kurzen Geſchäftsordnungs-
debatte, in deren Verlaufe der Präſident er
klärt, daß der Kultusetat noch vor Oſtern in
Angriff genommen werden ſolle, wird die
Weiterberatung vertagt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute
morgen den gewohnten Spaziergang im Tier-
garten, konferierte mit dem Reichskanzler und
hörte im Königlichen Schloß den Vortrag des
Chefs des Zivilkabtnetts.

Das angekündigte neue Beamten-
penſions- und Witwen- Geſetz iſt dem
Herrenhauſe zugegangen. Es gewährt mit
einem Aufwande von 16400000 Mk. im Jahr
den Zivilbeamten und deren Hinterbliebenen
die gleichen Wohltaten wie den Offizieren
und den Militärbeamten das Militär penſions-
geſetz von 1906. Während jetzt die Penſion
mit des Dienſteinkommens beginnt, wird
nach dem neuen Geſetz die Anfangspenſion
nach 10 Dienſtjahren auf o erhöht. Vom
elften Jahre ab ſteigt ſie um e bis zum
vollendeten 30. Dienſtjahre und von da ab
um ſo daß die Höchſtpenſton wie
bisher nach 40 Dienſtjahren erreicht wird.
Die Gnadenzahlung an die Hinterbliebenen
wird auf drei Monate ausgedehnt. Die
Hinaufſetzung der Anfangspenſton wird eine
Verbeſſerung auch des Anfangs-Witwengeldes
um ein Drittel zur Folge haben, doch ſoll
die Erhöhung nicht nur von 216 auf 288,
ſondern auf 300 M. erfolgen. Ebenſo werden
die Höchſtbeträge hinaufgeſetzt und zwar zum
Beiſpiel in der 2. Rangklaſſe von 2500 auf
3500 M.

Der „Lok.Anz.“ ſchreibt: Wie wir hören,
liegt es in der Abſicht der Regierung, auch
noch die Gewerbenovelle, die der vorige
Reichstog bereits in der zweiten Leſung an-
genommen hatte, in dieſer Seſſion wieder
vorzulegen und, wenn möglich, bis Pfingſten
zur Annahme zu bringen. Die Novelle be
zweckt bekanntlich die Einführung des ſoge-
nannten kleinen Befähigungsnachweiſes für
Bauunternehmer.

Dem Reichstage ging folgende Jnter-
pellation Seyda und Genoſſen zu: Jſt dem
Herrn Reichskanzler bekannt, daß in Preußen
aus höheren und mittleren Lehranſtalten viel-
fach Schüler lediglich wegen der Stellung-
nahme ihrer Eltern in der Frage der Er-
teilung des Religionsunterrichts
ausgewieſen werden, ſo daß ihnen dadurch
der Vollgenuß der durch die Reichsgeſetze ge-
währleiſteten ſtaatsbürgerlichen Rechte un-
möglich gemacht wird? Was gedenkt der
Herr Reichskanzler demgegenüber zu tun?
Die Jnterpellation iſt unterzeichnet von 33
polniſchen und Zentrumsabgeordneten.

Leipzig, 10. März. Dem ſozialdemo-
kratiſchen Zigarren Fabrikanten Geyer in
Großenhain wird in einer Preßpolemik von
dem Buchdrucker Organ „Korreſpondent“ nach-
gewieſen, daß Geyer von den Tabakfabrikanten
in anderen gleich großen Städten oder in
ſolchen mit gleichen wirtſchaftlichen Verhält-
niſſen die niedrigſten Löhne zahlt.

Sondershauſen, 12. März. Ein geſtern
ausgegebenes Bulletin beſagt: Die Beſſerung
des Zuſtandes des Fürſten von Schwarz-
burg-Sonders hauſen ſchreitet nur langſam
vorwärts, obwohl Appetit, Schlaf und die
Tätigkeit der Organe normal ſind. Auch die
Hebung der Kräfte im allgemeinen und die
Luſt und Kraft zu ſelbſtſtändiger Bewegung
ſind in einer entſprechenden Zunahme be-
griffen.

Hamburg, 11. März. Das Hafen-
bild iſt heute, nach der erfolgten Ausſperrung
von 5000 Arbeitern, ein ruhiges. Der Be
trieb wird nur mit Mühe aufrecht erhalten;
überall traten empfindliche Stockungen ein.
Die vorhandenen 900 engliſchen Arbeitskräfte
genügen nicht; viele Dampfer löſchen mit
den Beſatzungen. Unter den Engländern
macht ſich ſtarke Unzufriedenheit über die Jſo-
lierung und Verweigernng des Landurlaubs
bemerkbar. Die Kaiarbeiter, Binnenſchiffer
und andere Kategorien der Hafenarbeiter, deren
Geſamtzahl 15 000 beträgt, beſchloſſen, keine
Arbeiten der Schauerleute zu verrichten. Von
Grimsby trafen mit dem Dampfer „City of
Bradford“ weitere 350 Engländer ein.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mitt. och den 13. März.
Stadtverordn eten Sitzung.

Merſeburg, 12. März.
Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde

abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege, mit der Mitteilung eröffnet, daß
ſeitens des Bezirks Ausſchuſſes die Aufhebung des
Ortsſtatuts wegen der Stadtbauratsſtelle genehmigt
worden ſei.

Herr Schul- Direktor Schulze ladet zur Aus-
ſtellung der Arbeiten der Schüler und Schülerinnen
der höheren Mädchen- und der gehobenen Knaben-
und Mädchenſchule für den 19. und 20. ds. Mts.,
für das Schauturnen der Schüler und Schülerinnen
am 20. ds. Mts. und zur Entlaſſung der Konfir-
manden am 23. ds. Mts. ein.

Punkt 1 der Tagesordnung betrifft Wahl eines
unbeſoldeten Stadtrats. Von 24 abgegebenen
Stimmen fallen 20 auf Herrn Stadtverordneten
Berger, der ſomit gewählt iſt, 3 auf Herrn Heil-
mann, eine auf Herrn Thiele. Der zweite
Punkt betrifft Entlaſtung der Rechnung der
Armenkaſſe für 19. 4. Berichterſtatter Herr St.V.
Eichardt. Derſelbe frägt an, wie es ſich mit der
Einziehung und Verbuchung der Luſtbarkeitsſteuer
verhalte, die jährlich etwa 3000 Mark einbringe?
Seines Wiſſens ſei der Magiſtrat ſchon 4 Monate
an der Arbeit, um einen geeigneten Modus zu
finden. Bisher habe der Polizei-Sekretär allein
die Gelder vereinnahmt, es würde ſich empfehlen,
wie bei anderen Steuern, die Eingänge von zwei
Beamten buchen zu laſſen. Sodann frage
es ſich, oh man die Gelder für die Waiſen, die in
Familien untergebracht ſeien, reſp. in der „Krippe“,
angeſichts der allgemein geſtiegenen Preiſe für alle
Lebensmittel nicht erhöhen ſolle. Bisher würden
monatlich 5 Mark, einſchließlich Kleidung, für jedes
Kind bezahlt. Wenn man nur eine Mark zulege,
ſo würde das auf den Geſamt-Etat jährlich ca. 450
Mark ausmachen, was der Etat ganz gut vertragen
könne. Es komme doch darauf an, daß geſunde
und kräftige Kinder groß gezogen würden. Der
Herr Bürgermeiſterentgegnete, was die Einziehung
der Luſtbarkeitsſteuer anbelange, ſo habe man ſich
auf einen beſtimmten Modus vorläufig noch nicht
feſtlegen können. Jn der Pragis ſtelle ſich die Sache
etwas anders, als in der Theorie. Die Beamten,
die jetzt mit der Sache zu tun hätten, dürfe man
für zuverläſſig halten, außerdem ſei die Stadt durch
geſtellte Kaution gedeckt. Man möge ſich bis zur
endgiltigen Regulierung noch einigermaßen gedulden.
Was ſodann die Höhe des Waiſengeldes anbelangt,
ſo ſeien 5 Mark nicht die Taxe, ſondern dieſer Satz
beruhe auf Vereinbarung. Die Kinder ſeien für
dieſen Satz in der Krippe untergebracht, und er bitte,
es dabei zu belaſſen, da ja auch die Stadt ſonſt der
Krippe entgegen komme. Er halte bei dem bisherigen
Modus weder das geiſtige noch das körperliche
Wohl der Kinder für gefährdet, es komme darauf an,
daß die Leute, welche Kinder unter Aufſicht an
nähmen, auch wirklich Bertrauen verdienten. Herr
Stadtrat Barth bemerkt, ſein Vorgänger, Herr
Heber, habe manchmal ſeine Not gehabt, die Kinder
unterzubringen. Klagen, daß der Satz von 5. Mark
zu niedrig ſei, ſeien im allgemeinen nicht eingelaufen,
bei dem Satz von 5 Mark ſei die Kleidung nicht
einbegriffen. Der Herr Berichterſtatter erklärt ſich
durch dieſe Ausführungen für befriedigt und bean
tragt Entlaſtung, die nunmehr ausgeſprochen wird.

Der letzte Punkt betrifft Vermietung des Bodens
über dem Fleiſchbeſchau-Amt. Berichterſtatter Herr
St.«V. Runde. Der evangeliſche Männr- und
Jünglings- Verein will den Boden für 20 Mark jähr-
lich unter der Bedingung, daß die Vermietung in
dem Zuſtande, in dem ſich derſelbe jetzt befindet,
geſchieht, mieten. Es wird zugeſtimmt.

Außerhalb der Tagesordnung werden in die
Kommiſſion für Neubau eines Krankenhauſes (an
Stelle der Herren Blankenburg und Salomon)
die Herren Dr. Witte und Eilert und in die
Anleihe- Kommiſſion an Stelle des Herrn Blankenburg
Herr Stollberg gewählt. Damit ſchloß die
öffentliche Sitzung.

e eS T

T Merſeburg, 12. März.
Die neuen Eiſenbahnfahrkarten, wie

ſie nach der neuen Perſonentarifreform zur
Ausführung gelangen, werden für die Unter-
ſcheidung der einzelnen Wagenklaſſen die bis-
herigen Farben behalten, alſo für die erſte
Klaſſe gelb, für die zweite Klaſſe grün, für
die dritte Klaſſe braun und für die vierte
laſſe grau ausſehen. Ebenſo iſt als Unter-

ſcheidungsmerkmal für die Schnellzugskarten
der ſenkrechte Mittelſtrich von roter Farbe bei-
behalten. Für den Uebergang aus Eil- und
Perſonenzügen in Schnellzüge werden Zuſchlags
karten verausgabt, die von weißer Farbe und
für die drei Klaſſen (1I. bis 3.) dadurch ge
kennzeichnet ſind, daß ſie einen breiten Mittel
ſtreifen von gelber, grüner oder brauner Farbe
tragen. Außerdem gibt es noch Umwegs- und
Zulöſekarten. Jene von weißer Farbe mit
ſchrägem, farbigem Klaſſenſtreifen ſind für die
Benutzung einer längeren, auf der Fahrkarte
nicht verzeichneten Linie beſtimmt dieſe von
hellroter mit dunkelrotem Streifen dienen als
Ausweis über gezahlte Strafgelder, die nach
den Beſtimmungen der Verkehrsordnung für
eine ohne gültige Fahrkarte angetretene Fahrt
oder Weiterfahrt über die Zielſtation hinaus,
für verſuchte Fahrgeldhinterziehung uſw. er-
hoben werden. Die Militärfahrkarten und
Hundekarten bleiben in ihrer Farbe unverändert,
jene gelten für Eil- und Perſonenzüge. Es kann
bei Antritt der Reiſe eine zweite Fahrkarte ge-
löſt werden, die zur Rückfahrt von der Ziel-
ſtation nach der Abgabeſtation gilt und durch
den Stempelaufdruck „Rückf.“ gekennzeichnet
wird. Dieſe Karte hat eine Gültigkeit von
nur zwei Tagen, ſo daß auf große Ent-
fernungen von dieſer Eigrichtung kein großer

Gebrauch gemacht werden wird.
zur Rückfahrt kann aber zur Fahrt von einer
anderen Station, für eine andere Klaſſe, für
eine andere Zuggattung, für einen anderen
Weg und in größerer Zahl gelöſt werden, als
zur Hinfahrt. Den Perſonenfahrkarten wird
unter der Klaſſenbezeichnung die Nummer der
Gepäckzonen aufgedruckt, die durch die arabiſchen

Ziffern 1 bis 4 oder durch N (Nahzone) dar-
geſtellt wird und ſowohl die Berechnung der
Gepäckfracht erleichtert, als auch den Reiſen-
den die Kontrolle der Richtigkeit ermöglicht.

Die Bewaffnung der Geldbriefträger
mit Revolvern ſoll nach der Berriner „Zeit
am Montag“ ſchon für die nächſte Zeit be
vorſtehen. Das Reichspoſtamt iſt zu dieſer
wichtigen Maß egel durch die zahlreichen Ueber-
fälle auf Geldbriefträger, die in den letzten
Jahren vorgekommen ſind, veranlaßt worden.

Der Bürgerverein Süd und Weſt
hielt geſtern Abend im „Thüringer Hof“ ſeine
Generalverſammlung bei ziemlich guter Be-
teiligung der Mitglieder ab. Nach Verleſung
des Protokolls der vorigen Sitzung wurde
der Jahresbericht vorgetragen, woraus her-
vorgeht, welche Fortſchritte der Verein im
erſten Jahre ſeines Beſtehens gemacht hat und
mit welchem Eifer und Jntereſſe die Mit
glieder an der Sache arbeiten. Der Verein
zählte bis zum Jahresſchluſſe I12 Mitglieder.
Punkt 3 der Tagesordnung betrifft Rechnungs-
legung und Bericht der Rechnungsprüfungs-
Kommiſſion; die Einnahmenbetrugen 130 20 M.,
die Ausgaben 72,26 M., mithin Beſtand
57,94 M. Der Jahresbeitrag von 1,20 M.
wurde vorläufig beibehalten. Eine längere
Erörterung rief der Antrag auf Herſtellung
von Trottoirs in der alten Naumburger-
ſtraße und an der Straße zwiſchen Weißen
felſer und Ober Breiteſtraße (an der
Nordſeite des Friedhofes entlang) hervor.
Herr Schwarz brachte zur Ausführung, daß
gerade dieſe Straße ſehr ſtiefmütterlich be
handelt werde und daßzman dafür Sorge tragen
müſſe, daß dieſelbe in einen paſſier- und fahr-
baren Zuſtand verſetzt würde. Nach längerer
Debatte wurde man ſich ſchlüſſtg, mit den
ſtädtiſchen Behörden in Verbindung zu treten
und das Weitere abzuwarten. Der nächſte
Punkt betrifft Vorſtandswahl. Jn den Vor-
ſtund wurden für das laufende Jahr folgende
Herren neu- bezw. wiedergewählt: 1. Vor
ſitzender Herr Nauck, 2. Vorſitzender Herr
Krauſe, 1. Schriftführer Herr Wilck, 2.
Schriftführer Herr El ze, 1. Kaſſierer Herr
Vollrath, 2. Kaſſierer Herr Wiemut h.
Als Beiſitzer fungieren die Herren: Hotten-
roth, Winkler, Schwarz, Lohrengel,
Münch, Kundt, Krieger und Herling,
Reviſoren die Herren: Rockendorf und.
Meinel. Unter Punkt 7 der Tagesordnung,
Verſchiedenes, kam die Genehmigung zur Er-
weiterung des Elektrizität swerks,
ſowie die Beleuchtung der eben erwähnten
Straßen zur Sprache; auch hier wurde dem
Vorftand die weitere Regelung überlaſſen.
Herr Siebert bittet hierauf, man möge doch
zunächſt dafür Sorge tragen, daß die Leerung
der Briefkäſten nicht vor 9 Uhr abends,
wie es ſeit einiger Zeit der Fall iſt, geſchehen
möchte. Es wäre doch für manchen Geſchäfts
mann von großem Wert, daß zu dieſer An
gelegenheit etwas getan würde. Es wird
hierauf beſchloſſen, bei der Kaiſerl. Poſtbe-
hörde vorſtellig werden. Ferner ſoll ein Frage-
kaſten aufgeſtellt werden, Herr Nauck bittet,
daß die Mitglieder ſich recht rege an der
Stellung von Fragen im Jntereſſe des Vereins
beteiligen möchten. Herr Schwarz brachte
hierauf die Mißſtände auf dem Friedhofe von
St. Maximi zur Sprache, wonach die Dieb-
ſtähle von Blumen c. ſehr überhandnehmen
und es doch nur an der Beaufſichtigung liegen
könne; man müſſe hier Abhilfe ſchaffen, denn
ein großer Teil der Bevölkerung Merſeburgs
würde dem Verein zu Dank verpflichtet ſein,
wenn in dieſer Sache eine Abänderung geſchähe.
Bezüglich Umbaus der Friedhofskapelle
in eine Leichenhalle ſoll abgewartet
werden, bis ein defi itiver Beſcheid vom
Regierungspräſidenten erfolgt ſei. Schluß der
Verſammlung gegen 12 Uhr.

Streik. Die Eiſenformer der Blancke-
ſchen Fabrik haben geſtern Morgen die Arbeit
niedergelegt. Wir hören hierzu von unter
richteter Stelle, daß es ſich um Lohnſtreitig-
keiten handelt, indem die Former u. a. eine
Erhöhung ſämtlicher Akkordſätze um 10 o
verlangen, während die Firma Blancke eine
Reviſion und event. Aufbeſſerung der als
ſchlecht bezeichneten Akkordpreiſe durch eine
Kommiſſion, in welcher auch die Former ver
treten ſein ſollen, zugeſtanden hat. So viel
wir erfahren konnten, hat die Mehrzahl der
ausſtändigen Former mehr als 50 Pfg., z. T.
ſogar mehr als 60 Pfg. pro Stunde verdient,
und iſt es daher bedauerlich, daß die Former
den ſehr akzeptablen Vorſchlag der Firma nicht

Die Karte angenommen haben. Jm Jntereſſe aller Be
teiligten bleibt zu wünſchen, daß die ſchweben-
den Differenzen baldigſt beigelegt werden.

Provinz und Umgegend.
Frankleben, 11. März. Auf einen ge-

lungenen Paul Gerhardt-Abend kann
unſere Gemeinde zurückblicken. Dem raſtloſen
Bemühen des Herrn Paſtor Bürger war
es gelungen, durch mehrere Mitglieder des
Lehrervereins „Frankleben u. U.“ und deren
Angehörige das hiſtoriſche Schauſpiel „Treue
bis zum Tode“, oder „Paul Gerhardt in
Berlin“, von Fr. Penſchke aufführen zu laſſen.
Die Gerhardt- Rolle lag in den Händen des
Herrn cand. Bürger. Der große Saal faßte
kaum die Menge der Zuhörer. Mit Spannung
verfolgte ſie des großen Liederdichters Leid
und Weh, Kämpfen und Ringen und atmete
erleichtert auf, als durch die Berufung Ger-
hardts nach Lübben Sonnenſchein durch die
dunklen Wolken hindurchbrach. Meiſterhaft
wurden die Rollen geſpielt, was Wunder,
wenn die Zuhörer nicht mit dem Beifall
kargten. Kinderchöre und gemiſchtchörige Ge
ſänge in altgewohnter Weiſe vorgetragen,
bildeten würdige Abſchlüſſe der einzelnen
Aufzüge.

Halle, 11. März. Dem Wirklichen Ge
heimen Rat Prof. Dr. Julius Kühn iſt
anläßzlich ſeines 50 jährigen Doktorjubilcääums
vom Kaiſer der Stern zum Roten Adler-
orden 2, Klaſſe verliehen worden. Die philo-
ſophiſche Fakultät der Univerſität Leipzig er-
neuerte ihm ſein Diplom, während ihm die
Univerſität Halle eine Glückwunſchadreſſe über-
reichte. Vertreter von wiſſenſchaftlichen Kor
porationen überbrachten ihm Glückwünſche.

Halle, 11. März. Der Vorſtand des
Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter- und Pferde-
zuchtvereins beſchloß in einer Beratung am
Sonnabend, das Pferderennen im Herbſte,
um die Mitte des Oktober, an zwei noch zu be
ſtimmenden Tagen wiederum auf den Paſſen
dorfer Wieſen abzuhalten. Es wird erwartet,
daß wieder reiche Nennungen einlaufen, ſo
daß vollbeſetzte Felder und intereſſante Einzel-
rennen zu erwarten ſtehen.

Halle, 10. März. Polizeilich wird ge
meldet Am 6. d. M. hat ſich der hier wohn-
hafte Zugführer a. D. Auguſt Hilpert von
hier aus der mediziniſchen Klinik, woſelbſt
er wegen eines Nervenleidens Hilfe ſuchte,
entfernt und iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden.
Er war am 25. Auguſt 1868 geboren, 1,65
Meter groß, hatte dunkelblondes Haar und
Schnurrbart, niedrige Stirn, ſtumpfe Naſe,
im Genick eine Narbe und einen verwachſenen
Fingernagel. Bekleidet war er mit dunkel-
grauem, geſprenkeltem Jackettanzug, Jägerhut
mit Feder, blauleinener Unterjacke und weißem
Oberhemde. Da anzunehmen iſt, daß ihm
ein Unfall zu eſtoßen iſt oder er ſich das
Leben genommen hat, wird jeder, der über
den Verbleib irgend welche Auskunft geben
kann, erſucht, ſofort Anzeige bei der hie-
ſigen Polizetinſpektion zu machen. Dem
„Weißenf. Tbl.“ wird hierzu geſchrieben:
Zwiſchen der Ehefrau eines Nervenkranken
und deſſen Arzte war vereinbart worden, daß
der noch nicht geneſene Kranke an dieſem
Tage zu einer beſtimmten Stunde abgeholt
werden ſolle. Als die Frau dort eintraf,
war der Kranke, dem man leichtſinnigerweiſe
die Kleider ausgehändigt hatte, auf und
davon. Die geängſtigte Ehefrau und deren
Kinder befürchten für den Gatten und Vater
das Schlimmſte, zumal die Klinik bei dieſer
Sache kühl bis ans Herz bleibt.

Halle, 11. März. Von Paſſanten wurde
geſtern abend gegen 1,7 Uhr im äußerſten
Arm der Saale von der Eliſabethbrücke aus
ein Mann beobachtet, der noch lebend in den
Fluten dahintrieb, ohne aber um Hilfe zu
rufen. Kurz darauf erhob ſich der Betreffende
noch einmal aus den Fluten, warf die Arme

in die Luft und verfank dann lautlos im
Waſſer. Ob Selbſtmord oder ein Unglücks-
fall vorliegt, iſt noch nicht ermittelt.

Burg Giebichenſtein, 11. März. Herr
Generalleutnant Exz. v. Bagenski, der
Beſitzer der Vorburg Giebichenſtein, ſoll die
käufliche Abtretung der Burg Giebichenſtein
beim Magiſtrat von Halle beantragt haben.
Herr v. Bagenski wollte ſich verpflichten, die
Burg in eben der Weiſe wie bisher dem Ver
kehr freizuhalten. Der Magiſtrat ſoll den
Antrag abgelehnt und geantwortet haben, daß
die Stadt Halle nie und nimmer darauf ein
gehen könne, das Beſitztum zu veräußern.
Auch die Stadtverordneten würden wohl nicht
zu einem anderen Beſcheide kommen.

Alt-Scherbitz, 11. März. Herr Geheimer
Sanitätsrat Dr. Paetz konnte am Sonntag
auf eine 25 jährige Tätigkeit als Direktor der
Landes-Heil- und Pflegeanſtalt Alt-Scherbitz
zurückblicken. Unter der verdienſtvollen Leitung
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Morgen kann man bemerken,

Nummer 61. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsolatt“ Mittwoch, den 13. März.
des Jes geſchätzten Jubilars hat die Anſtalt einen
Aufſchwung genommen, deren muſte giltiger
Betrieb vielen Anſtalten zum Vorbild diente
und deren Einrichtungen auf dem Gebiete der

grankenpflege von vielen Autoritäten des Jn
Auslandes in Augenſchein genommen

urden.
Günthersdorf, 9. März. Das günſtige

Wetter lockt wieder manchen Altertums-
forſcher in dieſe Gegend. Schon am frühen

wie Herren
aus der Stadt, mit Hammer, kleinem Spaten
e Ruckſack ausgerüſtet, hier erſcheinen, um
jach Altertümern zu graben. Auch veran-u n ſie die Beſitzer von Feldern und Kies-

gruben, ihnen ſolche Sachen, wie Steinhammer,
Urnen, Pfeilſpitzen und dergl., falls die Beſitzer
ſolche finden ſollten, für ſie aufzuheben, die
ſie dann umſonſt oder gegen eine kleine Ent-
ſchädigung von dieſen erhalten. Wohl iſt
die Günthersdorfer Gegend reich an ſolchen
galtertümlichen Funden, ob dieſe aber auf die
eben geſchilderte Art und Weiſe immer in
die beſten Hände geraten, das fragt ſich; denn
oft ſind die genannten Altertumsforſcher aus
Leipzig und ſie verkaufen dann die hier ge-
fundenen Sachen an ein Muſeum in Sachſen.
Wir ſollten doch meinen, Altertümer, die in
der Provinz Sachſen gefunden werden, gehören auch in ein Muſeum der Provinz
Sachſen. Da iſt es vor allen Dingen das
Provinzialmuſeum der Provinz Sachſen in
Halle, welches ſolche Funde gern annimmt.
Alle Funde ſind aufzubewahren und die Fund-
umſtände ſind aufzuzeichnen. Mitteilungen
und Einſendungen erbittet das Provinzial-
muſeum zu Halle, Domſtraße 5.

Wehlitz, 11. März. Hier iſt an der
Elſterbrücke ein weiblicher Leichnam
gweſa e or Die ca. 40 Jahre alte Perſon
liegt auf forſtfiskaliſcher Seite, ſodaß die
Aufhebung ſeitens der Oberförſterei Schkeuditz

erfolgen wird.
Domsdorf Kreis Liebenwerda),

März. Der am 5. März d. J. verunglückte
Grubenarbeiter Schaffner konnte leider
hisher noch nicht aus der Verſenkung auf-
gefunden werden. Der Unfall iſt um ſo
tragiſcher, als er in der letzten Schicht in der
Schumannſchen Grube arbeitete. Noch bei
ſeinem Weggang äußerte er zu den Seinen
„Vater, es iſt die letzte Schicht bei Euch!“
Schaffner ſtand bisher in Arbeit bei ſeinem
Schwiegervater und wollte vom andern
Tage an ſeinem Tagewerk in „Grube Luiſe
nachgehen. Jhm war ein anderes Los be-
ſchieden. Seine letzte Schicht beim Vater,
vor deſſen Augen er in die Tiefe verſank.

Deſſau, 9. Mä z. Die Linie Deſſau
Roßlau der elektriſchen Straßenbahn iſt ſo
weit fertiggeſtellt, daß ihre Eröffnung vor-
ausſichtlich bereits am 28. März (Grün-
donnerſtag) erfolgen wird.

Worbis, 12. März. Ueberfallen wurde
der Gasmeiſter Schulz, der ſich am Freitag

Stadt, die in den letzten 25 Jahren nicht
ganz 5000 Seelen betrug, machen die ſtädtiſchen
Körperſchaften die Wohnungenot verantwort-
lich. Es herrſcht hier ein Mangel ſowohl
an Arbeits- als an mittleren und größeren
Wohnungen, der namentlich viele höhere Be
amte hindert, ihren Wohnſitz hierher zu ver-
legen. Jn dieſer Angelegenheit hat unter
Vo ſitz des Oberbürgermeiſters Dr. Contag
eine beſondere Kommiſſion umfangreiche Er-
hebungen angeſtellt, die nach dem Beſchluß
der ſtädtiſchen Körperſchaften nunmehr unver-
z glich in die Praxis übergeführt werden ſollen.
Es ſoll die Bautätigkeit gefördert werden
durch Anlegung proviſoriſch fertiggeſtellter
Straßen, Hergabe von ſtädtiſchem Bauland
zum Selbſtkoſtenpreiſe unter zeitweiſer Stun-
dung des Kaufpreiſes zu niedrtgem Zinsfuß
und euch teilweiſe Befreiung von den orts-
ſtotutariſchen Verpflichtungen. Ferner ſoll
der Not an Arbeiterwohnungen abgeholfen
werden durch Erwerbung verſchiedener Grund
ſtücke ſeitens der Stadt und Umbau in Woh-
nungen zum Preiſe von 90--120 M. jährlich,
ſowie durch Gewährung von Darlehen an
Unternehmer, die Neubauten aufführen oder
ihre Häuſer zu Arheiterwohnungen umbauen
wollen, ſofern dieſe den Anforderungen der
Geſundheitskommiſſion entſprechen.

Vermiſchtes.
Hannover, 10. März. Jn Wunſtorf bei

Hannover entgleiſte abends der Zug der Steinhuder
Meer-Bahn an dex Weiche bei Bahnhof Hagenburg.
Die Maſchine liegt quer über den Geleiſen. Durch
Verbrühen kamen der Lokomotivführer und ein
Heizer um außerdem wurde ein Poſtſchaffner leichtverwundet. Paſſagiere wurden nicht verletzt. Der
Verkehr wird durch Umſteigen aufrechterhalten.

Schneidemühl, 11. März. Jn Filehne
ſind 12 Gehöfte mit etwa 25 Gebäuden einer
Feuersbrunſt zum Opfer gefallen. Es ſind eine
Menge Vieh und Vorräte verbrannt.

Dresden, 11. März. Geſtern vormittag
tötete ſich der 41 jährige un verheiratete Amtsgerichts-
rat und Reſerveleutnant Richard Röhrborn vom
Amtsgericht Dresden-Neuſtadt in ſeiner Wohnung,
indem er ſich vor dem Spiegel in die Schläfe ſchoß.
Ein amtliches Vergehen liegt nicht vor wahrſcheinlichhandelt es ſich um geiſtige ümnachtung.

Dresden, 11. März. Der Oberförſter a. D.Wilsdorf fand es ſchon lange ſchwierig, ſeine
Fa ilie mit ſeiner Penſion durchzubringen. Die
Geldſorgen häuften ſich, und ſo faßte er den Ent-
ſchluß, ſich, ſeine Frau und ſeine ſechs Kinder zu
ermorden. Seit Freitag haben die Hausbewohnere
von der Familie nichts gehört, aber niemand
kümmerte ſich darum. Erſt heute (Montag) früh,
als der Hausverwalter das Milchkännchen vom
Sonntag noch unberührt vorfand, holte er die
Polizei, die die Tür gewaltſam öffnen ließ. Den
Eintretenden bor ſich ein furchtbarer Anblick. Auf
dem Fußboden, ausgekleidet, lag der blutüberſtrömte
Körper der älteſten Tochter. Da die Unglückliche
noch Lebenszeichen von ſich gab, hob man ſie auf
und brachte ſie ſpäter nach dem Krankenhauſe. Jm
anſtoßenden Schlafzimmer, in dem die erwähnte
Tochter mit der Mutter zuſammen zu ſchlafen pflegte,
lag, in ihrem Bette ausgeſtreckt, der Leichnam der
Mutter mit einem Schuß durch die Schläfe. Durch
den Knall ſcheint dann die älteſte Tochter erwacht
zu ſein, denn offenbar hat ſie dem Mörder ver-

ausgeſtreckt tot mit einem Schuß durch den Kopf.
Der Mann iſt 51 Jahre alt, die älteſte Tochterachtzehn und die jüngſte elf Jahre. Weiter wird
gemeldet, daß wie jetzt feſtgeſtellt wurde ſämt
liche Familienmitglieder im gegenſeitigen Einver-
ſtändnis ſich von ihrem Vater haben erſchießen laſſen.
Nur die 22 jährige Tochter Dora, die die Wohnung
betrat, als bereits ihre Geſchwiſter und ihre Mutter
erſchoſſen waren, hat mit dem Vater einen ſchweren
Kampf ausgeführt. Die jüngſten zwölffährigen
Söhne ſind Zwillingsbrüder. Der 1856 zu Crotten-
dorf geborene Mann war Oberförſter in Jöhdorf.

Aachen, 11. März. Hier wurde im Hofe des
Gefängniſſes der 19 jährige Fürſorgezögling Schilly
hingerichtet, der im Herbſt vorigen Jahres den
Schutzmann Jungnickel erſchoſſen hatte, als dieſer
ihn verhaften wollte.

Eperies (Ungarn), 10. März. Es wird
folgende ſchier unglaublich klingende Geſchichte ge-
meldet Ein Bauer fuhr mit ſeinem Söhnchen dieſer
Tage auf einem Wagen aus Eperies in ſeine
Heimatsgemeinde Kapi. Unterwegs wurden ſie von
vier Wölfen überfallen und verfolgt. Jn ſeiner
Höllenangſt dachte der Bauer nur daran, ſein eigenes
Leben zu retten. Um die Wölfe von dem Wagen
abzuhalten, warf er ihnen ſein Söhnchen zur Beute
hin. Die Beſtien ſtürzten ſich ſofort auf das Kind
und zerfleiſchten es. Der Bauer hieb unterdeſſen
feſt auf die Pferde ſeines Wagens ein und entging
auf dieſe Weiſe den Wölfen.

Gerichtszeitung.
Frankenthal (Pfalz), 10. März. Ein großer

Weinpanſcherprozeß iſt am hieſigen Landgericht zum
Abſchluß gekommen. Zehn Sachverſtändige und 22
Zeugen waren geladen. Der Weinhändler Kern
in Neuſtadt a. d. H. wurde auf Antrag des Staats-
anwalts zu zwei Monaten Gefängnis und 2000
M. Geldſtrafe oder weiteren 150 Tagen Gefängnis
verurteilt. Kern hat nach Feſtſtellung des Vor-
ſitzenden in einem Jahre allein 55 000 Liter eines
Gemiſches hergeſtellt, in welchem auch nicht ein
Tropfen Weintraubenſaft enthalten geweſen iſt.
Seine Chemikalien hat Kern unter falſcher Dekla-
ration bezogen.

Kleines Feuilleton.
Prinz Eitel Friedrich Herrenmeiſter

des Johanniter-Ordens. In dem dieſer
Tage in Sonnenburg abgehaltenen Kapitel
der Balley Brandenburg des Johanntiter-
Ordens wurde Prinz Eitel Friedrich von
Preußen zum Herrenmeiſter gewählt. Die
r des Prinzen foll am Montag,
18. rz, in der Kapelle des königlichenScoſſeg in Berlin ſtattfinden.

Die automatiſche Villa.
ſeltſamen Einfälle kommen aus Amerauch auf dem alten Kontinent gibt es L ge,

die Emdeckungen der Technik ihrem tägzlichen
Leben untertan machen wollen. Wenn alle
Häuſer ſo eingerichtet r n, wie die Villa
des Mr. Ki t in T.oyes, dann würdenTauſende von Dienſtboten überflüſſig unddie Dienſtbote ne e würde mit einem Schlage

Nicht de

veiſchwind Denn in n pe Villa wenden
faſt alle F. inktionen der Bedienten auf auto-matiſche ekir n We rfüllt. Ein 1 Partſer
Karr jpor t t eizäh l von einem Be uch, Den
er dem erfindungsreichen Herrn in Der „auto-

matiſchen Villa in T oyes abgeſtattet hat.Die Villa egt in der Rue piet r G ruthier,

zei te Knapp ſeinen

Wirt
dem Gaſt eine ſehr bequeme Einrichtung das
Ende. Jm Schlafzimmer zeigte der

Frühſtück zu ſervieren. Er drückte auf einen
Knopf. „Jawohl“, ertönte eine unſichtbare
Stimme von der Wand her. „Joſeph“, ſagte
Herr Knapp in natürlicher Stimme, „bereiten
Sie das Frühſtück.“ Bald darauf klappte an
der rechten Seite des Bettes die Platte des
Tiſches auseinander, in der Wand entſtand
eine kleine Oeffnung, und es erſchien ein
Teebrett mit dem Frühſtück und der ein-
zelaufenen Poſt. Das Servierbrett kam in

einem elektriſchen Lift direkt aus der Küche.
Jm Eßzimmer befanden ſich einige Herren;
man ſetzte ſich zum Tee an den Tiſch. Herr
Knapp drückte auf einen Knopf, und ſofort
erſchien ein Teebrett, das in einer Rinne
langſam um den Tiſch herumlief. Vor jedem
Gaſte blieb es ſtehen wenn man ſich bedient
hatte, lief es weiter, kehrte ſchließlich zum
Ausgangspunkte zurück und veeſchwand dann
unter dem Tiſche. Auf dieſe Weiſe werden
die größten Dieners ſerviert, ohne daß ein
Diener den Speiſeſaal betritt. Nach jedem
Gang läuft ein kleiner Wagen rund um den
Tiſch und ſammelt die Teller und Beſtecke.
„Jch brauche,“ ſo erzählt Knapp, „gerade
eine Minute, einen Gang abſervieren und
den andern erſcheinen zu laſſen.“ Später

Gäſten die Küche. Jn
einer Tiſchdecke wurde eine Mavonnaiſenſauee
automatiſch angerührt, an anderer Stelle wurde
Fleiſch gehackt, auf einem Tiſche Butter ge
ſtoßen. Alles wurde durch die Elektrizität
bewerkſtelligt. Nirgends berührte eine menſchliche
Hand die Speiſen. Das ganze Haus iſt mit
geheimen Schallträgern und Telephonen
durchzogen. „Jch kann jedes Flüſtern im

Hauſe hören, und anderſeits brauche ich nur
auf einen Knopf zu drücken, um jede Schall-
ubertragung abzuſtellen.“ Zum Schluß zeigte
der Beſitzer dieſer ſeltſamen Villa ſeine
„fünſtliche Sonne“. Als die Sonne unter-
gegangen war, ſchaltete er ſeine elektriſche
Sonne ein, und der ganze Garten erſtrahlte
in Mittagshelle. Mit dieſer eigenen Sonne
kann Knapp mitten im Winter Blumen zum
n e und die ſchönſten exotiſchen Pflanzen
um Wachstum bringen Für die elektriſcheKinri chtung ſeiner Villa hat Knapp mehr

als 160 000 M. ausge eben. Während der
letzten Monate haben mehr als 500 Archi-
tekten und Elektrotechniker die Villa beſucht.

Letzte Nachrichten.
e eher andern 11. März. Die „Pfälz.

Preſſe meldet, in St. Jn 8 bert und
Umgegend f Fälle von Genickſtarreamtlich ſeſ ſeit worde i ſind, von denen
zwei einen tödlichen Verlauf genommen haben.

e n

asseler Hafer-Kakaoabend nach der Gas anſtalt begeben wollte t I r gen Piest Die ſtarke einer ſtillen Straße der altmodiſchen Stadt.
und einer Sumr 5 im Schlafzimmer zeugen von etnem ſtarken San auf d. San n den BeſucheDas m Tr etwa 400 M. betrat ubt. Kampf, der ſcheinbar damit endete, daß das junge auf de 2 welle ein npfi i den Beſu 7
a eld hatte der Gasmeiſter von den Gas Mädchen, durch mehrere Schüſſe ſchwer verwündet, eine ſeltſame Ein irichtung; er wahrte zuabnehmern einkaſſiert. Die Täter konnten im Nebenzimmer zuſammenbrach. Dann hat der ver ſeinen Fützen eine ſich haſti bewegende ingh dor-Fruhsiug

noch nicht ermittelt werden. zweifelte Mann ſeine fünf andern Kinder, zwei Borſtenmaſ ſſe, die in lebenswürdiger W
Töchter und drei Söhne, die in einem großen Zimmer e re eiet t. e h rr e 92 Sch 1 tot cm rein tag S I ch Ztlich en n r e8 e reren Mär g. Für die geringe zuſammenſchliefen, gleichfalls erſchoſſen. Der Mörder ine O uhe automalit ch l acht u n n ler et J 4 er en n wo re htölkerungszunghme in unſerer ebſt lag in ine Arbeitszimmer auf dem Soefe In nern nahmen die U e

Heirat.Rittergutsbeſ., Offizier a. D., 37
Jahre alt, repräſentable Erſcheinung,
San ſich, am liebſten mit einer
Gutsbeſitzerstochter, zu verheiraten.
Betreffende muß tin verfügbares
Vermögen von mindeſtens 100000
Mk. haben. Dasſelbe ſoll aber ſofort
durch Eintrag. auf das Ritergut
ſicher geſtellt werden. Gefl. Off. mit
Photographie und Angabe der Verh.
ſind unter U. 2359 an Haasen-
stein Vogler., A. G. Malle
a. S., einzuſenden. Vermittler
werden ſtrengſtens verbeten und
erhalten ſolche keinerlei Antwort

Was che mit
r V 28 V c 777 7 7e 7 7c

Zu meinen beiden Penſtonären
(Gymnaiaſten nehme ich noch

Knaben
auf, die die hieſigen höheren Schulen
beſuchen ſollen.

Freundliche Penſion mit ge
i Fenbaſter Beaufſſichtigung der
Schularbeit zugeſichert.

Hälterstr. I2a.

S Friſche neugelegteSSier
n l

Mandel I Mk.
W beim Schock billiger.
Otto Gottschalikk,

Markt II. (462Größtes Spezialgeſchäft am
Platze.

Friſchen Mecklenburger Spickaal,
friſche Kieler Sprotten u. Bücklinge,
Pariſer Kopf- Salat u. Radischen,
friſche franzöſiſche Tomaten,
bittre Orangen,
gutkochende Malta-Kartoffeln, (473
hochfeinſte engl. Matzjesheringe,
Braunſchweiger

Gemüſe Conſere
zu ermäßigten Preiſen
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Turnschuhe
mit Gummiſohlen. (448

Konfirmandenstiefel
in großer Auswahl empfiehlt

Max Wirth 5

Schuhwaren-Riederlage
Gotthardtſtr. 40.

Mitglied des Rabatt. Spar-Vereins.

Grüne u. ſchwarze Tee 5

hochfeines 2 a, das Pid. 2 Mk,,3 Mk. Mk., 5 und 6 Mk.fSmildric Schokolade,

W 90 Pfg. (a70deniſche und holländiſche

Ha a Ia an a.
das Pfd. 120 Mk. bis 3 Mk. beiöskar lLever,
Drogen- und Farbe barn,

Burgstrasse No. 16.

Zur SaatrotenWodenngſoinerwehe
à C ntr. 10 Mtk., giebt ab, ben

Vorrat reicht (469
Burckhardt, Cröllwitz.

Frauenhilfe der Domgemeinde.

den 15. März, nachm.
5 Uhr in Müllers Hotel.

Alle Damen der Domgemeinde,die für die Aufgaben der evan-
geliſchen Frauenhilfe Jntereſſe haben,
werden zu dieſer Verſammlung ein

geladen. (472Freifrau von der Recke, Vorſitzende.

W

Ruh- m Vreunhoh-

Verkauf

der Oberförſterei Schkeuditz.
Donnerstag., den 21. März ecr.,
von 10 Uhr vorm. ab imJentſch'ſchen Gaſthof zu Burg-

h (Station Gröbers) ausem Schutzbezir? Burgliebenau,
Rahihet Jag. 49 und Totalität:

a) Nutzholz: (468
642 Eichen IV. El. 460 fm
(darunter 105 fm mit 60--80 cm
M. Durchm. und 124 fm mit 50
bis 60 cm M. Durchm.) 280 Eſchen
Rüſtern und Ahorn IV. V. C.
49 m, 5 Erlen, 2 Linden
1,08 m 50 Sick. Eiſchen-, Eſchen-
und Rüſtern-Stangen I. II. El.
820 Hdt. Eichen-Bandſtöcke II. IV.
Cl. und 740 Hdt. Weichh. Bund
ſtöcke I./IV. Cl.

b) Brennholz von ca.
von obigen Holzarten:

103 rm Scheite, 36 rm Knüppel,
54 rm Stockholz, 300 rm Eichen
Zopfreiſig (Abraum) und 300 rm
Unterholz- Reiſig IV. Cl.

Aufmaßliſten mit Looſeverzeichnis
gegen Abſchriftgebühren durch die
Oberförſterei.

Schkeuditz, den 11. März 1907.
Der Forſtmeiſter Weſtermeier.

3 Uhr ab

Klettenwurzel- Haar

von Carl Jahn in Gotha
beſtes Toilettenöl zur
Kräftigung u. Verſchöne-

rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 d eingeführt, bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
zerfertigers verſehen à 75 Pf. und

(444Pf. bei 44Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

r

feinſtes,
Erhaltung,

als Buchhalter. Sek-t gung retär, Verwalter

àrh. jg. Leute nach
2-3 monatl gründl. Ausbild. Bis-
her ca. 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (420
Dir. P. Küstner., Leipzig-Schleuss.

verlar iGe di e „Deutſche (95W er Stellung ſucht
Vakanznupoſt“ Eßlingen.

d 1Kaiſer -Wilhelmshalle.

Welt Panorama.
Nord-Seebäder, Helgoland,

Whuk, Weſterland,
Sylt, Borkum, Wangervog,

RNorderney.
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Koſtüme
Weiten vorrätig, von

Spezialitüt:

Gloriaſeide e.

Ausführung

in den modernſten Faſſons und neueſten Stoffen, auch in den größtenö 0075,00

BackſischlkKostiime.
Frühjahrs- und Staubpaletots
in beſonders großer Auswahl, aus beſten Cover-Coat-Stoffen, 40

40,00
Gelee genhegefte-Haure

Marke „Solid“ 4,00Marke „Watatrte“ mFrauen-Paletots,
Empire-Faſſon und halbanliegend in einfacher ſowohl Gocheleganter

0060 o
e

Merſeburger Kreisblatt nebſt

Matrosen Kleider aus gutem Cheviot Gr. I--10.
Reichhaltige Sortimente in Mousseline- und Waschbleidchen!

Cnienplan 3.

lluſtr Sonntagsblatt“ den 13 März

Ono Dobkowitz, Nerseburg,
Entenplan 3.

Abteilung Damen- u. Kinder Konfektion
Zur bevorſtehenden Frühjahrs- und Sommer-Saiſon geſtatte ich mir meine auf das Reichhaltigſte ſortierten Läger ganz ergebenſt zu empfehlen.

Schwarze Jacketts
in ſolider guter Ausführung, Saccoform, etwas geſchweift, Boleros G

40,00und kurze Liftboys, Tuch- und Ripsſtoffe

Konfirmanden- Jacketts
chwarz und farbig in größter Auswahl 90ß 25,00 3Schwarze Röcke,

gutſitzende Faſſons, aus prima Satin-Tuchen und Alpaccas, auch

in den größten Weiten vorrätig, 40,00
Farbige Röcke

aus ölauem Cheviot und allen modernen Sportfarben in gen
ſowohl auch in den größten Weiten am Lager

Grosse Auswanl in Kieler Jacken unch tarhigon mädchen Paletots üxn alten Grössen,

50

So

Der Vorbau iſi Artikel ümlet nur noch e
S S S r 8 Se S e S SD J n. e e 5

S

c S

zur Erzielung grosser Ersparnisse im Haushalt.

Lin Finger eig
für die ab m ter

c

5 -Margarine ist bester Butter eben- e
0 0 bürtig, aber um fast die Hälfte billiger.

D eEin Versuch Leherai! erhältlich! v
e

9 J

Mit heutigem Tage verlegte ich meine

von Oelgrube 2 nach

Johannisſtraße 15.

Scherabe solle Anstalt
mit elektrischem Beftriehb

(475

BohaAnnisstrasse I5
und bitte meine geehrte Kundſchaft, das mir bisher in reichem
Maße entgegengebrachte Wohlwollen auch fernerhin zu bewahren
Jch werde ſtets bemüht ſein, nur gute Arbeit bei ſchnellſter Be
dienung und bekannt billigſter Preisſtellung zu liefern.
Smil Mende, Schuhbeſohl- Anſtalt

Kirchen- Nachrichten.
Stadt. Getauft: Jda Gertrud, T.

Formers Schulz Oskar Eduard Otto,
d. Tiſchlers Lange; Adolf Erich, S.
Formers Mäder; Werner Erich, S.
Poſtaſſiſtent Gäker; Frida Emma, T.
Geſchirrf. Hartmann Hermann Guſtav,
S. d. Arb. Klemm; Karl Franz, S. d.

Kaufmann P. G. Fuß mit Frau A. J.
geb. Müller hier; der Arbeiter J. Wippich
mit Frau A. Beine geb. Backhaus hier.

Beerdigt: Der Schloſſer Müller; dieWw. Baetge geb. Ernſt.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbe-
ſprechſtunde, Mühlſtraße 2/3. P Werther.

Flechten
Schuppenflechte, trockene und naesende Flechte,

skroph. Erzema, Hautausschläge

offene Füsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger und alte Wunden sind oft s ehr hartnäct kig;

wer bisher vörgeblich hoſſte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

wit der bestens bewährten

RINO-SALBE
frei von Gift und Säure, Dose Mark I.

2 Dankschreiben gehen täglich ein.
WMaehs, Naphtalan je 16, Walras 20, Benroetett, Ven,

Xampferpt. r r Eigelb 20, Caryearobiahaben in en ApothekenMan achte genau e die Originalpackung weise-

trün-rot und die Firma Rich. Sehubert Co.,
Woeinböhla, und weise Fälschungen zurück

r

Zimmerm. Spiegel. Getraut: Der
feinsres PFflanzenferr
zum Rochem,

Pro ten u. backen.

in der Aula Des Mädchen ſchulgebäudes ausgelespflichtige Kinder haben auch in Begleitung Erwachſen

der hieſigen ſtätt. Turnhalle ein

ſiatt, das rom? ?chülern der gehoberder höheren M adehet ſch u au: geführt wird.

Die Eltern u rrer Kinder, ſowie olle Freunde

Merſeburg, den 11. März 1907.

S preſswerte

W C Aperhannt leistungsfehigete Serugsqueſe fir e
fahrrad. Zudehörteiſe Mahmaschinen Waffen en ort

uphotoor. Artſicel Musikinstrumenie etc. reiste osteneee

August Stukenbrok kinbeck
Altestesu grosses de haus füt e e

usſſtatsmasehinen S

Schulangelegenheit.
a) Die Arbeiten der Schüler und der Schülerinnen der höh. Mädchen-und der gehobenen Knaben und Mädchenſchute ſind am

Dienſtag, den 19. März, von 26 Uhr nachm.
Mittwoch, den 20. März, von 26 r nachm.

und

Noch ſchul-
keinen Zutritt.

e Schauturnen a
b) Am Mittwoch, den 39 März, von 2—5 ühr nachm. finde

Schülerinnen

der Schule werden

Der Direktor.

zum Beſuche dieſe uſtaltungen hierdurch ergebenſt eingeladen. Schüleranderer Klaſſen und h Schn en haben als Zuſchauer keinen Zutritt.

(466

Schul

lösen wir schon jetzt spesenfrei ein.
on

halten wir stets vorrätig.

A pF-Coupone
Erstklassige Anlagewerte

Magdeburger Privat- Bank
407) h Merseburg.

Mittwoch. 13. März, abends. 71
Uhr, Umtauſchkart. ailtig: Der Ranub

größtes Lager in allenStadttheater in Halle. Farben z. bill. Preiſen.
Otto Stiebritz
Gotthardtsſtr. 9.

der Sabinerinnen. (Goſiſp'el Buller.) Lopr u. Färben getr. Zöpfe,

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.
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